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Isabella Pfeiffer inmitten der Werke von Jaume Plensa. 
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Duisburg · Im Museum Küppersmühle wurde Jaume Plensas Ausstellung „Invisible“ zum 

Klangraum: Die Duisburger Philharmoniker spielten Bach, Debussy und neue Musik – ein 

wundervoller Abend. 

Längst Kult und immer bestens besucht sind die kammermusikalischen Wandelkonzerte der 

Duisburger Philharmoniker im Museum Küppersmühle für Moderne Kunst (MKM) am 

Innenhafen, genauer gesagt in der Regel in den verschiedenen Räumen auf der Ebene der 

Wechselausstellungen im Erdgeschoss (die RP berichtet regelmäßig). Jetzt lief die erste 

Ausgabe für die neue Saison 2026/27, zum zweiten Mal und nun noch konzentrierter in der 

aktuellen Ausstellung „Invisible“ von Jaume Plensa. 

Der 1955 geborene Künstler schrieb einmal: „Ich möchte eine buchstäbliche Stille und eine 

poetische Langsamkeit erzeugen, die in dem historischen Moment unseres Daseins 

unverzichtbar ist, wenn wir ein Bewusstsein unserer selbst entwickeln wollen, sowohl als 

Individuum als auch als Gesellschaft.“ Außerdem betonte er: „Meine Arbeit will immer 



Brücken bauen, Fragen stellen, Schönheit in den Alltag der Menschen bringen; Verbindungen 

zwischen Menschen schaffen, ohne dass Hautfarbe, Ideologie oder Geographie eine Rolle 

spielen.“ 

 

Das Unsichtbare hörbar zu machen – das gelang bei diesem Wandelkonzert vorzüglich. 
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Eine Steilvorlage für die Musik, die das Unsichtbare hörbar machen kann. Die Konzert-

Performance „Hörbare Stille“ setzte dies sinnfällig in solistische oder allenfalls duettierende 

Beiträge um. Das waren einerseits einzelne Sätze von Johann Sebastian Bach und 

andererseits kurze neuere Kompositionen. 

Bezeichnend war gleich der Beginn mit je einer Ausführenden in drei von Plensas 

überlebensgroßen und in diesen Fällen hohlen Gestalten – eine davon ist aus Musiknoten 

gebildet, daraus erklang das beliebte Solostück „Syrinx“ von Claude Debussy in einer 

Bearbeitung für Sopransaxophon. 

 

Wandelkonzert im Museum KüppersmühleEine Geige kann man auch im Gehen spielen 

Berührend wirkte auch ein Lied von Rabindranath Tagore (Text und Musik) über die Liebe zu 

einem diskriminierten „dunklen“ Mädchen – in einem Raum mit großen weißen 

Frauenköpfen. Der frühe Abend blieb aber keineswegs ganz dem Pianissimo verhaftet, 

sondern thematisierte auch die aufgewühlte Seite unserer Gegenwart, etwa mit der zornigen 

Ciaccona für Violine solo von Helena Winkelmann. 

https://rp-online.de/thema/johann-sebastian-bach/

